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Für periodiſche and größere Anzeigen

v„)=———

Das unter dem Namen Dr. Dreſſel's Nervenfluid gegen Nervenkrankheiten aller Art
angeprieſene und zum Preiſe von M. 6,00 für 100 gr. vertricbene Geheimmittel iſt eine Miſchung
von Arnikatinktur, Hoffmannstropfen und geringen Mengen Menthol, welche nach der Arzneitaxe
für den Preis von Mk. 1,50 hergeſtellt werden muß, zur Heilung von Nervenkrankheiten aber
vollkommen werthlos iſt.
Das Publikum wird daher vor dem Ankauf dieſes Mittels, wie auch vor dem Ankauf

einer von Dr. Dreſſel herausgegebenen und von den Gebrüdern Gerharbt in Leipzig gedruckten
Broſchüre: „Die Nervenkrankheiten,
dringlich gewarnt.

Berlin, den 8, October 1895.

ihre Vehandlung und Velnns
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Der Polizei- Präſident.

ſeuche aus gebrochen.
Schkeuditz, den 31. October 1895.

c

Merſeburg, den 1. November 1895.

Vom Tage.
Unſer Kaiſer hat ſeinem Jagdaufent-

halt beim Grafen Philipp von Eulenburg in
Liebenberg beendet und weilt zur Zeit im
Neuen Palais zu Potsdam. Auch die Miniſter
ſind voll züglich wieder verſammelt, ſo daß
die politiſche Arbeit richtig vorwärts
ſchreitet. Aus den Berathungen des Colonial-
raths erfährt man mit Genugthuung,
daß die Verhältniſſe in unſeren afrikoniſchen
Kolonien einen erfreulichen Auffchwung
nahmen und in Togo bereits ſo günſtig liegen,
daß für dieſes Gebiet Reichszuſchüſſe nicht mehr
erforderlich ſind. Aus den ununterbrochenen
Sitzungen der Juſtiz kommiſſion des
Bundesraths kann man auf die eifrige
Förderung ſchließen, die das möglichſt ſchnelle
Zuſtandekommen des Bürgerlichen Geſetz
buches dort erfährt da ſich auch die Stimmen
derer mehren, die für dieſes große nationale
Werk im Reichstage keine hemmenden
Schwierigkeiten befürchten zu müſſen
glauben, ſo wächſt die Hoffnung, daß mit der
Errichtung des neuen Reichsgerichtsge-
bäudes in Leipzig recht bald auch die Ein-
führung des Bürgerlichen Geſetzbuches folgen
wird. Allgemeines Intereſſe beanſpruchen die
beiden neuerdings erfolgten Erſatzwahlen zum
Reichstage. Jn PleßRybnick, der bisher
für uneinnehmbar angeſehenen Burg des
Centrums, iſt Freiherr v. Hu en e ſeinem
polniſchen Gegenkandidaten auch erlegen und zwar
mit einem ſo enormen Stimmenunterſchied, daß
man der Polniſchen Agitation doch etwas
gründlicher auf die Finger zu ſehen genöthigt
ſein wird. Jn Dort mund ſteht am 5. No-
vember eine Stichwahl zwiſchen dem national-
liberalen Dr. Möller und dem Socialdemokraten
Dr. Lütgeren bevor. Jn dieſer Nachricht wird
das Centrum die Entſcheidung abgeben. Mit
vollem Recht nimmt man allgemein an, daß
das Centrum ſür den nationalen Kandidaten
eintreten wird und wir ſind gewiß, daß dies
geſchehen wird, wenn auch einige klarikale
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(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(6, Fortſetzung.)

Jn einer am Stadtende liegenden, armſeligen
Hütte befand ſich Clea mit ihrem Bruder Piro,
der eben erſt in die kleine Stube eingetreten
war. Dieſe zeigte, dem Aeußeren des Hauſes
entſprechend, ein werthloſes Möblement. Jmmer-
hin befand ſich Manches darin, das von den
hier zu Lande üblichen Jnnenräumen abſtach.
Da war ein ſonderbar geſchnitzter Hausaltar in
der Ecke, vor dem beſtändig ein Licht brannte.
Dancben hingen ſeidene, doch gänzlich verſchoſſene
Teppiche über die Hüttenwand. Einſtmals
in Kolchis noch mochten es ſchimmernde
Farben geweſen ſein, heute, nach ſo langer Zeit,
war kaum ein Abglanz mehr davon zu bemerken.
Dazwiſchen funkelte ein ſeltſam geſformter Dolch,
das Heiligthum des Hauſes, eine Waffe, die
einſtmals den väterliche Flüchtling aus Kolchis
miibrachte. Vielleicht hatte er ſeine Habe, ſeine
Familie damit vertheidigt. Nun, da er todt
war ſeit kurzer Zeit, ſchauten ſeine heimathlos
gewordenen Kinder mit ſeltſamen Empfindungen
zu dieſen letzten Reſten empor. Sie wußten
anſcheinend Beide nicht, weßhalb der Vater aus
Mingrelien floh, faſt nichts mit ſich nehmend,
als ſeine beiden Kinder und ſeine Waffen. Nie-
mals ſprach er den Namen ſeines Weibes aus;
auf keine Frage dieſer Art gab er Antwort. Und
mit dieſem Schweigen über die Vergangenheit
ſtarb er, auf fremder Erde, die ihm nichts bieten
könnte, als den kargen Lebensunterhalt der Tage.

D. Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

Unter den Ochſen der Firma C. F. Weber hierſelbſt iſt die Maul und Klauen
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Die Polizeiverwaltung.

Organe ihren Leſern Wahlenthaltung
empfehlen. Stärkere Wogen ſchlägt die
politiſche Bewegung im Auslande. Der Sturz
des Miniſteriums Ribot in Frankreich kam
ſelbſt den nächſt Betheiligten ganz unerwartet.
Es iſt eine Folge der tiefen Corrugtion, der
gerade die höchſten politiſchen Kreiſe
Frankreich in weitem Umfange ver-
fallen ſind daß es einer Hand voll
Deputirter, die ſich als Wächter von Sitte
und Tugend aufzuſpielen für verpflichtet achten,
mit Leichtigkeit gelingt, ein ganzes
Miniſterium zu Falle zu bringen.
Das Miniſterium Ribot hat genau 9 Monate
ſich ſeines Daſeins gefreut. Die Neubildung
des Kabinets wird dem Präſidenten der
Republik noch einige Sorge bereiten, da ſich
geeignete Männer ſchwer finden und noch
ſchwerer bereit erklären, die undankboren
Miniſterpoſten einzunehmen, Jn England
iſt man ſchwer bekümmert über Rußlands
Vorgehen in Aſien und dies Mal nicht
ohne Grund. Jm Vertrauen darauf, daß es
nicht ſo leicht iſt, ſeine Beſtrebungen in den
endloſen Gebieten des Oſtens entgegenzu-
treten, ſchickt ſich Rußland an, förmliche Herren-
rechte über ganz China zu ergreifen. Es
baut Eiſenbahnen durch die Wantſchurei bis
nach Port Arthur hinein und ankert bereits jetzt
14 Kriegsſchiffe in dieſem beherrſchenden Hafen.
Was Japan nicht gedurft hat, iſt Rußland im
Begriff jetzt im erweiterten Umfange aus-
zuſühren. Die aſiatiſchen Verhältniſſe nahmen
durch dieſes Vorgehen Rußlands in der That
eine äußerſt bedrohliche Geſtalt an. Jn Oeſter-
reich ſcheint ſich die Lage der Deutſchen
unter dem neuen Miniſterpräſidenten Badeni
nicht gerade verbeſſert zu haben, worauf
die Berufung eines tſchechiſchen Landmanns-
miniſters ſchließen läßt. Ob die Wahl des
Antiſemiten Dr. Lueger die Kaiſerliche Be
ſtätigung erhalten wird, iſt zur Zeit noch un
gewiß Jn der Türkei herrſchen anſcheinend
noch immer die verworrenſten Zuſtände,
wenn die allgemeine Zerrüttung vielleicht auch
nicht ſo groß iſt, wie ſie die engliſchen

e ee-2]Darum eben waren ſeine beiden Kinder doppel
verlaſſen, als er ſchied.

„Clea,“ ſagte Piro, nachdem er eingetreten
und eine Weile nach dem Hausaltar geblickt
hatte, „Clea ich habe die Hütte verkauft.“
„Was haſt Du?“ fuhr die Kolchierin herum.
Man ſah es wohl, ihre Gedanken waren nicht
ganz bei der Sache. Der Bruder wiederholte
ſeine Entgegnung. Nun verſtand ſie ihn. Jhr
klaſſiſch-ſchönes Geſicht blieb kalt und nur die
dunkeln Popillen der Augen erweiterten ſich.
„So! Und wo ſchlafen wir künftig nun
ſagte ſie, ihn anblickend. „IJch denke, in beſſeren
Räumen,“ meinte er. Unter ihrem forſchenden
Auge ward er unruhig. Ein düſteres Feuer
brannte in ſeinen Blicken bläuliche
Schatten hatten ſich ſeit wenig Tagen um die
Augen gelegt. Sein ganzes Benehmen war
trotzig und dennoch gezwungen. „Der Nachbar
nebenan hat uns die Hütte abgenommen. Wir
können das Geld brauchen und was nützt uns
die alte Hütte? Der Jmpreſario vom Kaſtelli
bietet uns mehr, als wir zum Leben nöthig
haben, Wir reiſen fort mit ihm in fünf Tagen
nach Neapel. Sie wendete ſich dem niederen
Fenſter zu und entgegnete ruhig: „Jch bleibe!

Dir, Piro, wünſche ich alles Glück.“ „Du
bleibſt „rief er, im höchſten Grade über
raſcht. „Und weshalb? Der Grund?“ ſetzte
er hinzu. „Jch bleibe, weil ich nicht fort will!“
antwortete ihm Clea ſo ruhig, wie immer.
„Meinetwegen,“ warf er hin, nachdem er erſt
eine ſcharfe Entgegnung auf der Zunge hatte,
„nur wird der Kauf nicht mehr rückgängig zu
machen ſein. Und ich wüßte nicht, was Du an-
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Berichte darzuſtellen trachten.
afrikaniſchen Unternehmungen Jtaliens
iſt in den letzten Tagen nichts Neu,zs bekannt
geworden. Auf Cuba liegen die Verhältniſſe
für Spanien ſo ungünſtig, daß Marſchall Campes
die Welt ſchon längere Zeit hindurch mit keinem
Siegestelegramm mehr zu beg'ücken ge-
wagt hat.

Politiſche Nachrichten aus
den Jn- und Ausland.

Deutſchland. (VomHofe.) Unſer Kaiſer
wohnte am Donnerſtag Schießübung in
Cummersdorf bei. Die Kaiſerin empfing
deu Beſuch des z. Z. in Berlin, weilenden
Prinzen Auguſt von Sachſen.

Der Kaiſer fuhr Mittwoch Abend
10 Uhr nach ſeiner Rückkehr von der Er-
innerungsfeier der Gardeſchützen beim Reichs-
kanzler Fürſten Hohenlohe vor und nahm
von demſelben einen längeren Vortrag entgegen.

Zum Ehrendienſt bei dem König von
Portugal, welcher heute, Freitag, Abend in
Potsdam eintrifft, ſind kommandirt; General
von Keßler und Kapitän z. S. von Boden-
haufen, Kommandant der Raiſeryacht „Hohen-
zollern.“

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von
Preußen veröffentlichen eine Kundgebung, in w.l-
cher ſie aus warmem Herzen allen Denen Dank ſagen,

welche durch opferwillige Unterſtützung, Rath
und That zur Verwirklichung des See-
mannshauſes beigetragen haben, deſſen Ein
weihung bekanntlich am heutigen Freitag vor
ſich geht.

Anläßlich des Todestages Kaiſers
Alexander III. findet heute in der Kapelle
der ruſſiſchen Botſchaft zu Berlin eine
Seelenmeſſe ſtatt. Dem Vernehmen nach
wird auch das Kaiſerpaar dieſer gottesdienſtlichen
Feier beiwohnen.

Zur Unterſtützung der Anſprüche
der Grafen zur Lippe-Bieſterfeld in
der lippiſchen Thronfolgefrage führt die
Lipp. Landesztg, folgenden Ausſpruch des
Fürſten Bismarck an:

„Nach meiner ſtaatsrechtlichen Ueberzeugung halte ich die
Erbanſprüche des Grafen Ernſt zur Lippe Bieſterfeld für
woh begründet und würde auch aus politiſchen, nicht nur
aus rechtlichen Gründen für dieſelbe eintreten, wenn ich
noch im Amte wäre.“

Es wird betont, daß dieſe Worte des Alt-
reichskanzlers verbürgt und jeder Zeit zu be
weiſen ſind.

Der bisherige engliſche Botſchafter
Sir Malet und deſſen Gemahlin haben Berlin
jetzt verlaſſen. Auf dem Bahnhof hatte ſich zur
Verabſchiedung faſt das ganz diplomatiſche
Korps eingefunden. Als Vertreter des Aus-
wärtigen Amtes war Staatsſekretär v.
Mar ſchall anweſend.

fangen könnteſt, ohne Dach „Laß es meine
Sorge ſein!“ Er wußte wohl, daß es unmöglich
war, etwas von ihr zu erfahren, das ſie einmal
verſchweigen wollte. Da bemerkte er ein Blatt
Papier an der Stelle, die Clea vorhin einge-
nommen hatte. Sie ſchaute durch das Fenſter
und beachtete ihn nicht, als er das Blättchen
auſhob und las. Der Vater ſelbſt hatte ſeine
Kinder im Leſen und Schreiben unterrichtet.
Ueber Piro's Geſicht ſtreifte eine fahle Bläſſe.
Er fand die Beſtätigung von irgend etwas
Furchtbaren, in den Zeilen welche Fernau an
Clea ſandte, worin er ſie. bat, ihm beim Römer-
thurm einige Minuten Gehör zu ſchenken. Der
Kolchier fühlte, wie ihm ein Schrei die Kehle
heraufſtieg, aber er drückte die Lippen krampfhaft
aufeinander. Seine Finger zerknitterten das
Papier. Bei dieſem Geräuſch fuhr Elea herum.
„Alſo deswegen!“ lachte Piro ſchrill und ſtreckte
ihr das Papier entgegen. Er war im erſten
Augenblick ſelbſt überraſcht durch den Busdruck der
Wildheit, der durch ihre großen Augen brach.
„Hüte Dich, davon zu ſprechen ſprach ſie, wie
mit Ketten ſeinen Arm umklammeragd und ihm
das Papier entreißend. „Hüte Dich!“ Und er
duckte ſich, wie ſie ihn ſchüttelte und gegen die
Wand von ſich ſtieß. „Was küm nerts auch
mich!“ lachte er zornig. „Nur ſihade, daß
Deimem Ritter der Römerthurm auf den Kopf
fiel!“ Damit war er draußen, die Thür hinter
ſich zuſchlagend. Clea ſtand einige Minuten be-
wegungslos, dann riß ſie des Vaters Dolch von
der Wand. Die Klinge blitzte wie Silber im
Sonnenlicht, das durch die Scheiben fie l. „Wenn
er mich ſchmäht, wenn er mich mit Schande in
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Der Bundesrath beſchloß Doaners-
tag, die Reſolution des Reichstages zu
Petitionen von Gemeinden betr. die Heran-
ziehung des Reichsfiskus zu den Ge
meindelaſten dem Reichskanzler zu über-
weiſen. Ein Antrag betr. die Feſtſtellung des
Außjehalts von Reichsbeamten wurde ange-
nommen. Den Ausſchußanträgen zu den Ent-
würfen eines ſtatiſtiſchen Woarenverzeichniſſes und
eines Maſſenverzeichniſſes wurde zugeſtimmt. Alle
drei Entwürfe werden mit dem 1. Januar 1896
Geltung erlangen.

Vom Kolonialrath. Nachdem der
Kolonialrath die Spezialetats der einzelnen
afrikaniſchen Beſitzungen durchberathen hatte,
trat der Ausſchuß für die oſtafrikaniſche
Landfrage zuſammen, um die auf Grund
ſeiner Beſchlüſſe vor der Kolonialverwaltung
aufgeſtellten Entwürfe einer kaiſerlichen
Verordnung mit einer Verfügung des Reichs
kanzlers einer Prüfung zu unterziehen.
Dieſe Sitzung endete mit verſchiedenen von der
Kommiſſion vorgeſchlagenen Aenderungen.
Außerdem tagte die Kommiſſion zur Vorbe-
rathung der vom Reichstage über die
Sklavenfrage beſchloſſezen Reſolution.
Die Kommiſſion verſtändigte ſich dahin, das
bereits vorhandene und vorgelegte Material
nach verſchiedenen Richtungen zu vervollſtändigen.

Jn der Plenarſitzung des folgenden Tages
kamen die in der Landfrage gemachten Entwürfe
zur Berathung. Es entſpann ſich eine längere
Generaldebatte über das, ſeitens des Ausſchuſſes
verfolgte Prinzip, die jedoch in der betreffenden
Sitzung nicht zum Abſchluß gelangte.

Aus Anlaß des 25. Jahrestages von
Le Bourget hat der Kaiſer dem Generalmejor
z. D. von Arnim in Berlin folgendes Tele-
gramm geſandt

Sie führten beim Sturm auf Le Bourget die 2. Kom
pagnie der Gardeſchützen zum Siege. Es gereicht mir zur
Frende, Jhnen in dankbarer Erinnerung hieran an dem
heutigen 25. Gedenktage den Kronenorden zweiter Klaſſe
mit dem Stern zu verleihen.

Unter Hinweis auf die mannigfachen
Unzuträglichkeiten bei der jetzigen Hand
habung des Jnvaliditäts- und Alters-
verſicherungsgeſetzes bittet der kauf-
männiſche Verein zu Görlitz in einer Petition
an den Staatsſekretär v. Bötticher:

„Die Beiträge für die Alters, Jnvaliditäts- und Un-
fallverſicherung von den bei Krankenkaſſen Verſicherten durch
Beamte dieſer Kaſſe einziehen und die betr. Marken ent
werthen zu hatten desgleichen von nicht bei Krankenkaſſen
Verſicherten durch Gemeindebeamte.“

Neue Torpedoboote. Wie verlautet,
iſt beabſichtigt, in den kommenden Etat eine
erſte Rate zur Herſtellnng von Torpedo-
S-Booten einzuſtellen, die der letzte Etat
bereits enthielt, welche aber abgelehnt wurde.
Dieſe Rate ſoll zum Bau einer weiteren Serie
von 8 Erſatz-Torpedobooten verwandt werden,
deren Geſammtherſtellungskoſten etwa 4 Mill.

u

nen

der Stadt bedecckt, ich ermorde ihn, obgleich er
mein Bruder iſt! Jhn und mich!“ flog es heiß
über die vollen, prächtig geſchwungenen Lippen.
Dann aber ſchienen ihr andere Gedanken zu
kommen. Die Waffe entgilt ihrer Hand und
fiel zu Boden. Die Kolchierin legte beide Arme
vor das Geſicht und lehnte ſich, ſchwerathment,
gegen die Hüttenwand.

5,

Zvcri Tage ſpäter, Baumann hatte aus der
Heimath einen Brief erhalten der ihm ſagte, wie
es im Schloſſe ſtand. Alſo die Baronin war
ſchwer krank, Komteſſe Lilli an ihr Lager ge
feſſelt! Einmal wenn auch nur für kurze Zeit,
war ein raſcher Gedanke in ihm aufgeſtiegen,
der Gedanke, daß Komteſſe Lilli doch am Ende
hierher eilte, trotz ſeiner Bitte, zu bleiben. Bau
mann war noch immer nicht ruhig, der Kolchi
erin wegen, ſo lange er ſie am Platze wußte.
Der Jmperſario von Caſtelli wollte, wie er er
fahren, die Geſchwiſter mit ſich nehmen, Doch
bis dies nicht wirklich geſchehen war, wich der
Maler nicht aus dem Hauſe des ſchwer ver-
wundeten Freundes. Fernau's Befinden war
keineswegs verzweifelt, nur ein Umſtand blieb
bedenklich. Es blieo ihm jede Erinnerung des
Vorgefallenen fern. Wenn Baumann vorſichtig
das Geſpräch auf jene Nacht bringen wollte,
blickte ihn der Kranke verſtändnißlos an. Selbſt
die Kolchierin, ſein Modell, hatte er vergeſſen.
Ein Briefchen von Komteſſe Lilli war eingetroffeu.
Es gehörte Baumann, Fernau durfte ja nichts
dergleichen vorläufig erhalten. Der Maler warf
auf den ſchlummernden Freund einen forſchenden
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Mk. betragen, Da ſich der Bau einer Torpedo-
bootDiviſion auf 2 Jahre vertheilt, ſo darf an-
genommen werden, daß die erſte Rate 2 Mill,
betragen wird.

Durch Kabinetsordre hat der Kaiſer
Gnadenbeweiſe für Sanitäts offiziere
eintreffen laſſen und hierbei ausgeſprochen, in
wie hohem Grade die Leiſtungen des Sanitäts
korps im letzten Feldzuge befriedigt haben.

Der Wagenmangel, der ſich beſonders
in den Jnduſtriegebieten empfindlich fühlbar
gemacht und zu vielen Klagen Veranlaſſung ge
geben hat, läßt ſich nicht von heute zu morgen
beſeitigen. Für den nächſtjährigen Staats-
haushaltsetat iſt jedoch eine beträchtliche

»Vermehrung des rollenden Materials Aus-
ſicht genommen.

Von einer reichsgeſetzlichen Regelung
des Geheimmittel-Weſens haben die ver-
bündeten Regierungen abgeſehen, da die
Materie in den Apothekerverordnungen der
Einzelſtaaten hinreichend geregelt ſei. Dagegen
ſoll in den Bundesſtaaten eine öffentliche An-
kündigung erlaſſen werden, wonach die öffent-
liche Ankündigung von Geheimmitteln,
welche dazu beſtimmt ſind, zur Verhütung oder
Heilung menſchlicher Krankheiten zu dienen,
verboten iſt.

Lagerhäuſer und Getreidever-
kaufsgenoſſenſchaften. Zu Wachen-
heim, wo der pfälziſche Verband der Raiffeiſen-
ſchen Kaſſe tagte, beſchloſſen 600 Theilnehmer
der Verſammlung, von einer definitiven Stel-
lungnahme zur Frage der ſtaatlichen Lager
häuſer und Getreideverkaufsgenoſſenſchaften, ab
zuſehen, weil dieſe Frage noch nicht ſpruch-
reif ſei

Offiziös wird mitgetheilt, daß im neuen
Reichsetat van neuen Aufwendungen in be
trächtlicher Höhe abgeſehen iſt. Das gelte
namentlich vom Militär- und Marineetat. Von
beträchtlichen Mehrſorderungen zur Verſtärkung
der Flotte könne nicht die Rede ſein.

Frankreich. Der Radikale Bourgeois
hat die Bildung des Miniſteriums über-
nommen, die ihm mehr Mühe macht, als die
ganze Reubildung werth iſt denn daß ſich das
radikale Miniſterium keiner langen Dauer er-
freuen wird, gilt allgemein als gewiß. Der
Miniſter des auswärtigen Kanotant wird dem
neuen Kabinet nicht angehören, trotz langer
Unterhandlungen, die mit ihm gepflogen wor-
den ſind.

Rußland. Allgemeines Aufſehen
hat die ſcharfe Sprache des ruſſiſchen
Regierungsboten gegen die engliſche Politik in
der armeniſchen Frage creegt, Dieſelbe wird
aller Orten als ein Zeichen bedenklicher
Verſchärfung ruſſiſchengliſcher Beziehungen
rückſichtlich des Orients wie Oſtaſiens aufgefaßt,
Die Ländergier iſt in den beiden genannten
Reichen gleich groß, und daß ſich Rußland keine
Behinderung ſeiner Pläne durch England ge-
fallen laſſen möchte, iſt klar. Eine ſcharfe
ruſſiſch engliſche Verwickelung wird denn auch
von mehr als ciner Seite dringend befürchte,
wenn England nicht im gegebenen Augenblick
nach dem Sprüchwort: „Der Klügere giebt
nach“ handeln ſollte. Dies dürfte man den
Herrn an der Themſe allerdings wohl zutrauen;
denn ſo ſtark dieſelben im Nehmen ſind, wenn
ſie ſich ſicher fühlen, d. h. wenn ſie liſtige
Tauſch- und Handelsgeſchäfte ausführen können,
ſo ſchnell werden ſie die Flinte ins Korn
werfen, wenn ihnen eine ernſte Geſahr entgegen
tritt.

England. Aus einer Rede, die derMiniſterpräſident Lord Salisbury in
Watford hielt, ging hervor, daß die Poli-
tik ſeines Vorgängers, welche Rußland in
Oſtaſien lahm legen wollte, indem ſie die tür-
kiſche Frage aufrollte, aufgegeben worden iſt,
Es wurde zur Zeit nur darauf ankommen, ob
England in Oſtaſien zur Wahrung ſeiner Jnte-
reſſe ein Einvernehmen mit Rußland oder
ein ſolches mit Japan gegen Rußland er
ſtreben ſolle. Lord Solisbury deutete dieſe
Alternative nur natürlich ar. Wir ſind der
Meinung England wird das erſtere verſuchen.
Für dieſe innere Politik empfichlt Salisbury
verſtändiger Weiſe aufs dringenſte ſocialpoli-
tiſche Reformen. Eine Antwort auf
die Erklärung des Petersburger Regierurgs-
boten, England habe in der armeniſchen Frage
eine doppeltzüngige Politik getrieben, hat man an
der Themſe noch nicht gefunden, trotzdem dort
die betreffende Auslaſſung um 2 Tage früher
bekannt geworden war, als in Deutſchland.

Aſien. Die Japaner ſind vernünftig genug
allen Beſtimmungen, die der Vertrag von
Schimonoſeki aufgeſtellt hat, präciſe nachzu
kommen. Sie räumen die Halbinſel Liantong
und ziehen ihre Truppen in großen Abtheilungen
von dort zurück. Jn Nordchina haben ſich
die mnhamedaniſchen Einwohner empört
und die Reſidenz der Provinz Kanſu erobert.
Die Jnſurgenten ſchlagen überall die ch'neſiſchen

Regierungstruppen ſi- beabſichtigen ein
unabhängiges Königreich zu gründen.
Von der Regierung des chineſiſchen Kaiſers in
Pecking iſt allerdings in den Grenzprovinzen des
ausgedehnten R iches nichts zu ſpüren. Das
Verlangen Sonderkönigreiche zu errichten, in
denen Geſetz und Recht ordnungsmäßig gewehrt
werden kann, iſt deshalb nirgends erklärlicher
und entſchuldbarer als gerade in China.

Eine Zuſammenzichung ſämmtlicher deutſchen
Secſtreitkräfte in Oſtaſien findet z. Z. in den
Gewäſſern von Swatau-Amoy ſtatt. Während
hier bereits die Schiffe „Arcona“, „Cormoran“
und „Jltis“ in den letzten Wochen kreuzten,
ſind jetzt von Chefoo aus noch „Kaiſer“, „Jrene“
und „Prinzeß Wilhelm“ aufgebrochen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Reich stagseröffnung fiadet im Laufe des

Monats beſtimmt ſtatt man hält nach wie vor das zweite
Drittel des November als den ſür die Eröffnung ge
planten Zeitpunkt. Während man bisher jedoch den
26. November als Eröffnungstag bereits beſtimmt b zeich
nen zu können glaubte, neigt man jetzt mehr der Ver
muthung zu, daß der Zuſammentritt des Reichs
tags bereits eine Woche früher, etwa am 19. November
erfolgen dürfte. Erkundigungen im Bureau des Reichs
tags ergaben den Beſcheid, daß dorthin über den Beginn
noch keine officielle Mittheiluog gelangt ſei. Man nimmt
en, daß dem Reichstag fofort bei ſeinem Zuſammentritt
der Entwurf eines Börſengeſetzes zugehen werde.
Dieſem Geſetzentwurfe ſieht man im ganzen Lande freudig
entgegen, da es männiglich bekannt iſt, daß an der Börſe
doch noch recht Vieles faul iſt, und daß, wenn irgendwo,
Reformen dort in allererſter Linie erforder-
lich find. Die rechtzeitige Vorlage des Etats ſteht außer
Frage, da dem Bundes rath nunmehr auch ber Etat
des Auswärtigen Amtes zugegangen iſt.

Von der Berliner Gewerbeausſtellung.
Jn der Reichshauptſtadt hat ſich wohl ſelten

die große Mehrheit der Bevölkerung ſo wenig
um die Politik bekümmert, wie gegenwärtig;
eine lokale, dann aber auch für weitere Kreiſe
intereſſante Angelegenheit iſt es, welche alle
Welt, beſonders aber die gewerblichen Kreiſe,
beſchäftigt, nämlich die große Gewerbeaus
ſtellung, welche 1896 im Treptower Park,
an der hier faſt ſeeartigen Spree, ſtattfinden
ſoll, Fragen der verſchiedenſten Art geben zu
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Blick und zog ſich dann nach dem theilweiſe ver
hüllten Fenſter zurück, wo er das wohlbekannte
Kouvert erbrach. Eine Minute ſchaute er in's
Leere, fuhr ſich dann mit der Hand über die
Stirn, verweilte etwas vor den Augen und wen-
dete dann raſch den Kopf nach Fernau. Es war
ein ſcheuer Blick, gleichſam als ſtände Baumann
im Begriff, irgend etwas Unerlaubtes zu thun.
Und doch waren es nur die feinen Schriftzüge
Lilli's, der Braut des Schläfers dort, die an den
Maler gerichtet, und ſogleich deſſen Eigenthum
waren. Er ließ das Papier durch ſeine Finger
gleiten, ihre Hand ruthe darauf, eine weiche liebe
Hand, und ihr Athem ſtrömte darüber vor Tagen.
Er las. Aller Schmerz, der aus dieſen Zeilen
ſprach, galt dem Verwundeten, an deſſen Lage
ſie ſo gern greilt wäre. Mit den leidenſchaft
lichſten Worten beſchwor di Komtiſſe Baumann,
über Ferzan zu wachen, ihm ein treu ergebener
Freund zu ſein in dieſen Tagen, da der Arme
auf fremder Erde verwundet lag. Sie ſelber
vermochte der alten, kranken Dame wegen nicht
zu kommen, aber jeder Pulsſchlag gelte dem
Freunde, dem Geliebten. Baumann wendete ſich
langſam um und ließ ſein klares Auge über den
Schläfer gleiten. „Ob ich Dir ein wahrer Freund
bin da innen in der kranken Bruſt ſteht es
geſchriehen. Jch ſollte Dich haſſen, weil Du das,
was ich für das höchſte Glück anſehe, nur ent-
gegen nimmſt, da es nicht zu ändern iſt. Wenn
Du wüßteſt Fernau regte ſich. Ein letzes
lautes Wort hatte wohl ſein Ohr getroffen

Und Baumann zerknitterte das Papier in eine
kleine Kugel, die er zwiſchen den Fingern zu
ſammenpreßt hielt. Eine halbe Stunde darauf
kam der deuſche Profeſſor. Er fand den Zu
ſtand Fernau's nicht mehr gefährlich, Daß der
Kranke jedoch die Erinnerung verlor, dies ver
urſachte auch bei ihm beſtändiges Kopfſchütteln.

Es ließ ſich aber nichts dagegen thun. „Sie
ſollten ſich nach anſtrengenden Nachtwachen der
letzten Zeit Ruhe gönnen,“ wandte ſich der Pro-
feſſor an Baumann. „Sie ſind müde; dies ſieht
man Jhnen an. Zudem iſv's nicht mehr ſo
ſchlimm.“ Jn der That ſah Bauman bleich
und müde aus. Sein hübſches Geſicht war
ſchmäler geworden. Dennoch zwang er ſich zu
einem offenen Lächeln. „Sie unterſchätzen meine
Ausdauer, Herr Profeſſor,“ ſagte er. „Jch
gedenke meinem armen Freund zu pflegen bis
zu ſeiner völligen Geneſung. Wenn ich etwas
blaß ausſehe, ſo kommt dieß nur von meiner et-
was ſchwachen Bruſt her.“ „Gerade deswegen
iſt Schonung dringend geboten.“ Sorgen Sie
ſich nicht, Herr Profeſſor. Ob ich ſchlummerlos
auf meinem Bette liege, oder hier im Lehnſtuhl
ſitze, iſt ſchließlich einerlei. Und dann manch-
mal genieße ich ja auch eine Stande Schla'.
Der erquickt mich nach vorausgegangener Er
müdung darauf um ſo wehr.“ „Das iſt eine
ſeltene Freundſchaft!“ ſprach der Profeſſor, Jch
wollte, daß ich allen meinem Kranken ſolche
Pflege bieten könnte. Uebrigens hatte ich vor,
Jhnen eine Pflegerin zu empfehlen.“ „Eine
Frau fragte Baumann überraſcht. „Ein
Mädchen, ja!“ verſetzte lächelnd der Profeſſor.
„Sie wiſſen, manche Frau verſteht die Kranken
pflege, ohne ſie gelernt zu hben.“ „Das mag
ſein, aber ich weiß nicht, wie gerade hier
„Nun, dieſe Jtalienerin ſcheint einen beſonderen
Werth darauf zu legen, bei Jhrem Freunde als
Pflegerin zu ſungiren.

(Fortſetzung folgt.)

überaus hitzigen Debatten in Zeitungen und
Verſammlungen Anlaß, und vor Allem bewegt
die Verdienſtfrage die Gemüther. Die Aus
ſtellung wird in einem außerordentlich
großen und glänzenden Rahmen angelegt,
ſie wird vorausſichtlich bei günſtigem
Weiter recht zahlreiche Beſucher haben, wenn
auch wohl nicht ſo viel, wie manche in ihrem
Lokalpatriotismus gar zu überſchwängliche Be
ſucher herausrechnen. Man vergißt an der
Spree ganz, daß auch in anderen deutſchen
Bundesſtaaten im Jahre 1896 groß angelegte
Ausſtellungen ſtattfinden, ebenſo in Budapeſt,
welche ſicher auch große Beſuchermaßen an ſich
ziehen werden, zumal Berlin in Süd und Weſt
deutſchland ſich gerade nicht der allergrößten
Sympath'een erfreut. Jmmerhin wird es
genug Beſucher geben, und die Zahl der
Gewerketreibenden, welche auf dem Ausſtellungs-
terrain Geſchäfte zu machen gedachten, war daher
nicht gering. Da hat es nun bitterböſes
Blut gemacht, daß das Ausſtellungsgebiet zum
Theil in einzelnen Parzellen von Geld
männern erworben iſt, die nun ihr Terrain
zu ganz enorm n Preiſen „ausſchlachten.“ Es
werden da Summen gefordert, die einfach „ver
rückt“ ſind, und bei denen nur im Fall eines
überwältigenden Andranges allenfalls
etwas zu verdienen wäre. Wer will aber darauf
ſeine Hand ins Feuer legen.

Genoſſenſchaftlicher Getreideverkauf.
Jn Bezug auf genoſſenſchaftlichen Getreide

verkauf und Getreidelagerhäuſer hat die
Kommiſſion der kgl. Landwirthſchaftgeſellſchaft zu
Hannover eine Reſolution angenommen:

Die Kommiſſion iſt zwar nicht in der Lage, auf Grund
des bislang vorliegenden Materials ein defigitives Urtheil
über die Frage der Getreidelagerhäuſer abgeben zu können
Sie glaubt jedoch empfehlen zu ſollen, in der Voraus
ſetzung, daß die regierungsſeitig zu erbauenden Lagerhäuſer
den Landwirthen gegen mäßige Pacht überlaſſen werden,
der Angelegenheit fortlaufend eingehende Beachtung zu
ſchenken, vor der Hand aber bis zur weiteren Klärung der
Sache ketne ferneren Schritte zu thun, ſondern diesbezüg

liche Erſahrung abzuwarten. Dagegen iſt die Kommiſſion
der Meinung, daß in der Anbahnung des genoſſenſchaft
lichen Getreideverkaufs beſonders den kleinen Landwirthen
unter Umſtänden ein Mittrl zur Erzielung beſſerer Preiſe
gegeben iſt.

Die Förderung des einheimiſchen
Flachsbaues

laſſ n ſich die ſtaatlichen und provinzialen Ver
waltungen ſehr angelegen ſein.

Nachdem kürzlich der Minſſter der öffentlichen
Arbeiten die Regierungspräſidenten angewieſen
hat, bei Beſchaffung von Geweben, zu deren
Herſtellung Flachs verwendet wird, ſolche zu
bevorzugen, die aus inländiſchem Flachs her-
geſtellt ſind, hatt jetzt der Kriegsminiſter den
Jntendanturen aufgegeben, in Zukunft verſuchs
weiſe nur ſolche leinene Staffe zu beſchaffen,
welche aus inländiſchem Flachs gefertigt
ſind, Die Webereien müſſen bei Abliefernng
der übernommenen Stoffe durch Atteſte in
ländiſcher Spinnereien den Nachweis führen,
daß ſie von letzteren eine Garnmenge in
ländiſchen Urſprungs gekauft haben, welche zu
dem abgelieferten Gewebe in entſprechendem
Verhältniß ſteht. Ene äghnliche Vorſchrift
haben die den Provinzialverwaltungen unter-
ſtellten Anſtalten auf Veranlaſſung des Land
wirthſchaftsminiſters zu ſteller.

Provinz und Um gegend.
f. Freyburg, 31. Oct. Jm Gaſthofe zu

Nißmitz kehrte vorgeſtern ein Fremder ein,
ließ ſich Speiſe und Trank aufs Beſte munden
und verſuchte ſchließlich unter dem Vorgeben,
er ſei Korbmacher und habe Wiiden gekauft

von der Wirthin 8 M. zu borgen. Als
ihm dies nicht gelang, verduftete er unbemerkt,
ohne ſeine Zeche bezahlt zu haben, Auch die
Angaben des Schwindlers, daß ein Bruder von
ihm in Laucha wohne, erwieſen ſtch als unwahr.

f Querfurt 31. Oct. Mit den Vorar
beiten zur Anlage eine Fernſprechein-
richtung iſt hier jetzt begonnen worden.

Eine Keſſelexploſion fand auf der Grube
„Paul“ bei Luckenau ſtatt. Ein Ober
ſteiger wurde getödtet, zwei Heizer ſind
ſchwer verletzt.

t Magdeburg, 31. Oct. Jn einem Neu-
ſtädter Geſchäft haben ſich zwei jüngere Leute
ein Commis und ein Lehrling ſortgeſetzter
Unterſchlogungen ſchuldig gemacht. Der ältere
hat bereits vor einigen Tagen das Weite geſucht
und hält ſich, wie aus einem an den Lehrling
gerichteten Briefe hervorgeht, in München auf,
während der jüngere von unſerer Kriminal-
polizei hier verhaftet worden iſt. So hat gren
zenloſer Leichtſinn die Zukunft dieſer beiden
jungen Leute vernichtet und Sorge und Gram
in zwei Familien gebracht.

f Chemnitz, 30, Oct. Dienstag konnten
wieder drei der in Folge des Eiſenbahn
unglücks bei Dederan verletzten Mann
ſchaften des 9, Jnfanterie Regiments Nr. 133
aus den Garniſonlazareth geheilt zu ihrem
Truppenheile, bezw. in ihre Heimath entlaſſen
werden. Unter ihnen befand ſich der ſchwerver
letzte Soldat Falde, welchem die Kopfhaut faſt
vollſtändig abgeſchält war. Es ſind nun im
Ganzen 21 geheilt; im Beſtande verbleiben noch
25, deren Befinden den Verhältniſſen entſprechend
zufriedenſtellend iſt. von denen ein größerer
Theil jedoch noch längere Zeit der ärzlichen
Behandlung und Pflege bedürfen wird.

f Pirna, 30. Okt. Ein bedauerlicher Un-
glücksfall hat ſich geſtern Abend auf dem Pro
duktenbahnhofe ereignet. er Laternenputzer
Schatz, ein etwas gebrechlicher, über 20 Jahre
im Dienſte der Eiſenbahn ſtehender 58 jähriger
Mann, hatte nach Beendigung ſeines Dienſtes
um 6 Uhr noch den Auftrag erhalten, eige
Depeſche dem dienſthabenden Aſſiſtenten auszu
händigen. Nach Verlaſſen der Telegraphenfiliale
überſchritt Schatz das Kohlengleis, wobei er von
einem beladenen Kohlenwagen, welchen
man in dieſem Augenblicke vom Auszugsgleis
nach dem Kohlengleis ſchob, überfahren
wurde, ſo bald daß der Tod eintrat.

Stadt und Umgegend.
Geiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 1. November 1895.
Unſere Mitbürger katholiſchen Bekennt-

niſſes feiern das Feſt Allerheiligen und
morgen den Allerſeelentag dem in der proteſtan-
tiſchen Kirche das Totenfeſt entſpricht. Jn
katholiſchen Gegenden pflegt man am Aller-
ſeelentage die Gräber der entſchlafenen Lieben
zu ſchmücken und zu beſuchen. Jn der Nacht
von Allerheiligen auf Allerſeelen ſteckt man
brennende Kerzen auf den Gräbern auf, ſo daß
die Friedhöfe einen eigenartg reizvollen Andblck
gewähren.

Zur landespolizeilichen Prüfung
des Entwurfs betreffend die Ein-
führung der Neubaulinie Schlettau-
Schafſtedt in den Bahnhof Merſeburg ſtand
heute Termin an. Erſchienen waren die Herren:
Landrath Weidlich als Vertreter des Kreiſes,
Regierungsrath Bayer, Regierungs und Bau-
rath Sattig, Eiſenbahnbau- und Bketriebs-
inſpector Schmidt, Abtheilungsbaumeiſter Falk,
als Vertreter der Eiſenbahnbehörde, Landesbau-
inſpector, Baurath Roſe als Vertreter d.r
Provinzial Verwaltung und Bürgermeiſter
Reinefarth als Vertreter der Stadt Merſeburg.
Auf Antrag des Herrn Bürgermeiſter Reine-
farth gaben die Herren Vertreter der Eiſ.n-
bahn Verwaltung die Erklärung ab, daß
durch die projretirten Anlagen eine Hinausſchiebung

der Grenze ſüdlich der Teichſtraßenunter-
führung nicht ſtattfinden werde, daß vielmehr
die projectirte Futtermauer ouf die vorhandene
aufgeſetzt werden ſoll. Ferner erklären die Ver-
treter der EiſenbahnVerwaltung, daß bezüglich
des auf der vorgenannten Unterführung anzu-
legenden Gleiſes Vorſorge getroffen werden ſoll,
um das durch den Betrieb hervorgerufene Ge
räuſch möglichſt zu milderr. Auf Verlangen des
Herrn Vertreters der Provinzial- Verwaltung er
klären ſich die Vertreter der Eiſenbahn Ver-
waltung bereit, ein Sp cialproject für die Ent-
wäſſeruug des Cyauſſee Niveau Uebergenges
vorzulegen. Jm Uebrigen ſind keine Bedenken
gegen die Anlage des 3. Gleiſes auf dem
Chauſſeekörper erhoben worden. Zu dieſer Er
klärung behält ſich der Herr Vertreter der
Provinzial Verwaltung die Genehmigung des
Herrn Landesdirectors und den Abſchluß eines
Vertrages zwiſchen die in Betracht kommenden
Behörden vor.

m. Der Hausbeſitzer- Verein hielt
geſtern Abend in der „Reichskrone“ eine Viertel-
jahrs Verſammlung ab. Nach Begrüßung der
Erſchienenen durch den Vorſitzenden, Herrn Bau
meiſter Querfurth, theilte dieſer zunächſt
mit, daß der bisherige ſtellvertretende
Vorſitzende, Herr Lindenſtein, krankheite-
halber gezwungen ſei, dieſes Amt niederzulegen,
und brachte gleichzeitig zum Nachfolger desſelben
Herrn Kunſt- und Haudelsgärtger Richter in
Vorſchlag. Dieſer wurde dann auch einſtimmig
gewählt. Nachdem alsdann der Schriſtführer,
Herr Geiſe, in ausführlicher Weiſe über den
ig dieſem Jahre in Potsdam abgehaltenen 17.
Verbandstag des Handels und ſtädtiſchen Grund
beſitzer- Vereins berichtet hatte, wurde zur
Wahl zweier Rechnungsreviſoren geſchrilten,
welche auf die Herrn Bauunternehmer Gärtner
und Schloſſermeiſter Frauenheim fiel. Hieran
ſchloß ſich der Vortrag „Was wir Hausbeſitzer
wollen.“ (Ref. Herrn Schriftführer Geiſe)
Redner ſchilderte zunächſt in kurzen Worten
die Nothlage der Hausbeſitzer, hervorge-
rufen durch die ihnen auferlegten zohlreichen
Pflichten etc. und alsdann über die Art und
Weiſe, wie der Buuſchwindel beſchrieben wird,
Zur bevorſtehenden Stadtverordnetenwahl beſchloß
der Verein, dahin zu wirken, daß an Stelle der
etwa ausſcheidenden Stadtverordneten nur ſolche
Vereinsmitglieder gewählt werden, welche hin
ſichtlich ſtädtiſcher Arbeit c. unabhängig vom
Magiſtrate ſeien. Alsdann entſpann ſich noch
über verſchiedene Jntereſſenfragen eine richt
lebhafte Debatte,

--7 Der hieſige Guſtav-Adolfs Zweig
verein beging geſtern, wie alljährlich ſein
Jahresfeſt durch Feſtgottesdienſt im Dom, wo
bei Herr Domprediger Lic. Lang- Halle die
Feſtpredigt hielt. Hieran ſchloß ſich Abends
eine Nachfeier im großen Saale des „Tivoli“
an. Zu Beginn dieſer Feier wurde das Lied:
„Herz und Herz vereint zuſammen“ gemeinſchaft
lich geſungen. Hierauf ergriff Herr Superintendent
Martius zu ſeiner Eröffnungsanſprache das
Wort. Er begrüßte die ſo zahlreich Erſchienenen
und conſtatirte das immerwährende Wachſen
des Anhängerkreiſes, aber was nütze auch das
Wachſen der Anhänger, wenn auch die Noth in der
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evangeliſchen Kirche dementſprechend wachſe, die
Hilfsmittel indeß nur in der gegenwärtigen Weiſe
fließen Profeſſor Beyſchlag beklage dennoch tief,
daß von den 1240000 Mitgliedern der Guſtav-
Adolf- Stiftung nur 40000 der Provinz Sachſen,
unſeres ſo reich geſegneten Landes, gleichſam die
Grundfeße des Proteſtantismus, angehörten. Die
Einnahmen des hieſigen Zweigvereins betrug im
letzten Jahre 600 Mk wovon 400 Mk, an den
Hauptverein, deſſen Verſammlung in dieſem Jahre
in Halberſtadt ſtattgefunden habe, abgeführt
wurden, während man 200 Mk. an die Ge-
meinden Nippes bei Cöln und Salmopol
in Galizien zur Unterſtützung ſandte. Redner
beleuchtete die Opferfreudigkeit der Mit-
glieder des Guſtav Adolf-Vereins im Gegenſatz
zu den Sammlungen des katholiſchen Bonifazius
vereins mit ſeinin 2300000 Anhängern, der in
den letzten 40 Jahren 46 Millionen Mark ge-
ſammelt hat, während die Sammlungen des
GuſtavAdolfsVereins ſchon in 15 Jahren 33
Millionen Mark betrugen. Nach dem die Herren
Lehrer zwei Männerchöre zu Gehör gebracht,
ſprach Herr Superintendent Möller über „die
evangeliſche Diaſpora der öſtlichen Provinzen.“
Die vier Oſtprovinzen: Oſtpreußen, Schleſien,
Poſen gleichſam das SchmerzensKind der
Guſtav Adolfs Stiſtung und Weſtpreußen
ber andere Lazarus, ſeien die Länder
in denen wegen der dort herrſchenden Armuth des
Polonismus und des Romanismus die Früchte
der Stiftung nur ganz minimale ſind. Zu der
äußeren Noth geſelle ſich aber noch die geiſtige
Noth. Der Katholicismus umd der Polonie mus
ſeien im Oſten die 2 ärgſten Feinde gegen die
wohl ſchwerlich bei dem Haß des dortigen Volkes
gegen alles Evangeliſche anzukämpfen iſt. Redner
ſorderte mit beredten Worten zu größeren Opfer
ſinn auf und führte mehrere Beiſpiele wahrer
Opferfreudigkeiten an. Nach einem weiteren Chor-
geſange gab Herr P. Schollmeyer ein Bild von
der durch den Kaiſerbeſuch in letzter Zeit ſo viel
erwähnten Gemeinde Kurzel. Jm 16, Jahrhundert
hatten die dortigen Einwohner durch ein Edict
viele Drangſale zu erleiden, und ſtändig mit
kirchlicher Noth zu kämpfen, bis im Jahre 1893
eine Kirche gebaut wurde. Dieſer iſt nun
durch die Gnade des Kaiſers noch eine zweite
zugeſtellt worden. Redner ſchloß mit einem
dreifachen begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
den Kaiſer, worauf noch gemeinſchaftlich das
Lied, „Vater kröne du mit Segen“, geſungen
wurde.

O Eine für Jäger wichtige Ent-
ſcheidung hat das Ober-Verwaltungsgericht
gefällt. Die Polizei hatte gegen einen mit
einem Jagdſchein verſehenen Rentier auf Ent
ziehung ſeines Jagdſcheines angetragen,
weil er in einem neben der Kinderſtube
gelegenen un verſchloſſenen Raume
ein geladenes Gewehr hatte ſtehen
laſſen, das ſich entlud, als die Kinder
damit ſpielten. Das Ober Verwaltungsgericht
erkannte, obwohl der Schuß kein Unheil ange
richtet hatte, mit folgender Begründung auf Ent
ziehung des Jagdſcheines: Der Jaggdſchein
kann auch ſolchen Perſonen verſagt oder
wieder entzogen azerden, bei denen die Be-
ſorgniß einer unvorſichtigen Führung der
Schußwaffe vorliegt. Eine derartige Beſorgniß
iſt als vorhanden anzuſehen, wenn Jemand
ein geladenes Jagdgewehr wiederholt in
Räumen, welche Kinder zugänglich ſind, unver-
wahrt hat ſtehen laſſen und zwar ſelbſt dann,
wenn hierdurch ein Unglück bisher nicht ent-
ſtanden iſt oder die Anklage im Falle einer da
durch entſtandenen fahrläſſigen Körperverletzung
mit gerichtlicher Freiſprechung geendet hat,

Als unbeſtellbar iſt ein beim hieſigen
Poſtamt aufgelieferter Brief mit 80 Pf. Jnhalt,
an den Privatgelehrten Grafenhorſt, Berlin,
Waſſerthorſtraße 7 adreſſirt, zurückgekommen und
nach genügender Legitimation kann derſelbe beim
hieſigen Poſtamt in Empfang genommen werden.

g Bei der am 30. Oktober er. im
Sitzungszimmer des Landrathsamtes zu Merſe
burg ſtattgefundenen Neuwahl von Mit-
gliedern und Stellvertretern des
Steuerausſchuſſes für die IV, Gewerbe-
ſteuerklaſſe wurden für die Zeit vom
1. April 1896 bis 31. März 1889 folgende Herren
gewählt. A. Mitglieder: Kaufmann C. BockLützen,
Mühlenbeſitzer BeyerKeuſchberg, Lederhändler
Wiegandt-Lauchſtädt, Kaufmann Demand-
Lauchſtädt, Kaufmann Nitz ſchmann-Schfeuditz,
Kauſmann F. G. Kundt-Merſeburg, Glaſermſtr.
Horn-Merſeburg, Bäckermſtr. HüthelMer-
ſeburg, Klempnermſtr. Thoma sWierſeburg. B.
Stellvertreter: Kaufmann C. F, Schumann-
Lützen, Kaufmann Hilde Keuſchberg, Kauf-
mann Stammer-Schafſtädt, GaſtwirthFranke-
Beuchlitz, Fleiſchermeiſter LaueSchkeudit, Re
ſtaurateur Laſſe- Merſeburg, Lohgerbermeiſter
Barth Merſeburg, Bäckermeiſter Klappen-
ba ch Merſeburg, Bäckermeiſter Heyn c Merſe
burg.

Dürrenberg, 31. October. Die Saale
iſt nach den Niederſchlägen der letzten Tage ſo
weit geſtiegen, daß die zum Theil laut L. V,
ſchon eingeſtellte Schifffahrt wieder flott geworden
iſt.

Lützen, 31. Okt. Jn letzter Zeit ſind
ſämmtliche Räumlichkeiten in dem alten hiſto-
riſchen Schloßgebäude, welches vor Jahren
reſtaurirt iſt, im Auftrage der Juſtizbehörde
pon Sachverſtändigen eingehend beſichtigt, Sollt

der geſammte Raum ſür das hieſige Amts
gericht ausreichend ſein, ſo iſt die Juſtizbehörde
nicht abgeneigt, das Amtsgericht in das Schloß,
das ſich wegen ſeiner ruhigen Lage ganz vor-
züglich zu Bureaus eignen würde, zu verlegen,
Dann wäre es auch wöglich, daß der Stadt der
Platz, der durch den Abbruch des alten Dienſt-
wohnungsgebäudces frei geworden iſt, zur Aus
führung des ſo nöthigen Schulbaues über-
laſſen wird. Jm Jntercſſe der hieſigen Schule
iſt eine baldige Erledigung in dieſem Sinne nur
dringend zu wünſchen,

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer und der deutſche Schiffsbau.)

Auch an den Vorſitzenden des Stettiner Vu kan Geh. Rath
Schlutow bar der Kaſſer ein glückwünſchendes Telegramm
gerichtet, wel des lautet: „Nihmen Sie den Ausdruck des
freudigſten Eückwunſches hin für die mir eben gemeldete
Beſtellung ſeitens Brem e ns. Jch hege das feſte Vertrauen
zum Vulkan, ſeinen Leitern, ſowie ſeinen braven Arbeitern,
daß ſie bei dieſem großen Werke ſich voll bewußt werden,
daß der Ruf des deutſchen Schiffsbaucs in ihren Händen
ruht und daß dieſes gewaltigſte Schiff, welches je bei uns
erſtand, der einſt voll den Anſprüchen des Lloyd genügen
und den ſtaunenden Blicken der fremden Nationen iu jeder
Beziehung Stand halten wird.“

(Denkmalsweihe.) Jn Eckernförde bei Kiel
wurde geſtern das vom Kaiſer g ſtiftete Denkmal der bei
Miſſunde im Jahre 1864 gefallenen Preußen feierlich ein
geweiht. Die Weiheride hielt Hauptpaſtor Nſſen. An der
Feier nahmen u. A. Vertreter der Stadt und der Krieger
verein theil. Die Betheiligung der Bevölk rung war
enorm.

(Diekranke Kronprinzeſſin vou Schweden)
wird den Winter auf Korfu (Griechenland) zubringen

(Bismarckthurm in Schleswig-Holſtein.)
Der Geſammtausſchuß für die ſchleswigholſteiniſche Bis
marck-Huldigung am 26. Mai beſchloß, von dem Ueberſchuß
der 2200 Mk. beträgt, 1000 Mk. für einen Bismarckthurm
auf dem Kuiosberg an der däniſchen Grenze zu ver
wenden.

(Der Herr Telegraphendirector.) Ein ra'fi
nirter Gauner iſt, wie man ans Großheeslerek mel-
det, den ungariſchen Behörden in die Hände gerathen Es
iſt dies der nach Szakalhaza zuſtändige Joſef Lucz, ein noch
junger Maun; der kürzlich das folgende Gaunerſtückchen
verübte. Es verſchaffte ſich eine Mütze und eine Blouſe,
wie ſie die Poſtbeamten tragen, und drang in NemetCſanad
zehn Arbeiter, denen er ſich als Temesvarer Poſt und
Telegraphen Director vorſtellte und den Auftrag ertheilte,
die Stangen der Telephonleitung auszugrahen. Am drit-
ten Tage bezannen die Leute, die ihren Lohn uicht erhielten,
zu murren, worauf Lucz das eine Drahtende der Telephon
leitung in die Hand nahm und hineinrief „Peſt, Miniſte
rium: Schicken Sie ſofort 300 Gulden, damit ich meine
Leute bezahlen kann Als etwa 200—300 Stangen
ausgegraben waren, ließ er ſie ſammt den Drähten nach
NagySzentMiklos bringen, wo er ſie zu 30 Kr. das Stück
verkaufte. Als von allen Seiten Klagen einlangten, daß
das Comitalstelephon nicht functioniere, unterſuchte man
die Leitung, und ſo entdeckte man den Gaunerſtreich Joſef
Luez, den man nun in Haft nahm, Lucez wurde im vorigen
Jahre aus Peſt ausgewieſen und trieb ſeine Schwindeleien
ſeitdem in der Provinz, bald als Agent, bald als Unter
nehmer, Reiſender e. Man fand bei ihm zahlreiche ge
fälſchte Documente und Petſchaften.

(Dergroßellnbekannte,) derim Schwartz ſchen
Dramg in Mühlhauſen i, E. die Rolle des Warners
ſpielte hat wieder von ſich hören laſſen, und zwar „auf be
ſonderes Verlangen“. Von den Angehörigen jener Häftlinge,
die im Verdacht der Mitwiſſenſchaft ſtehen war nämlich in
einem öffentlichen Aufruf ihm die Bitte nahegelegt worden,
durch ein abermaliges Schreiben die Unſchuld eben dieſer Ver
hafteten dazuthun. Wider Erwarten hat ſich der Anony-
mus auch raſch bereit gefunden, dem Wunſche zu ge
nügen. Er that dies in einem Briefe an den
Mühlhäuſer „Expreß“, worin er ungefähr Folgendes er
klärt: „Der Thäter hatte weder Mitſchuldige noch Mit
wiſſer, die in Unterſuchungshaft befindlichen Perſonen ſind
unſchuldiz. Die Behörde darf die Nachforſchungen einſtellen,
denn ſie wären zwecklos. Wenn noch Jemand eine Frage
an mich zu richten hat, ſo ſoll ers gleich thun denn ich
werde nächſter Woche nicht mehr hier ſein.“ Letzterer
Satz iſt wohl nur eine Finte. Schrift und Papier bezeugen
daß der Brief wirklich von dem Verfaſſer des Warnbricfes
herrührt. Schriftzüge und Stil laſſen darauf ſchließen,
daß der Eingeweihte ein Angeſtellter oder Geſchäftsmaun
iſt. Es gewinnt immer mehr den Anſchein als ob die
Unterſuchung im Sande verlaufen ſollte.

(Eine ſeltſame Zuſammenkunft) fand am
28, September auf dem Landſitze des Dr. Charles Rice
in Alliance in Ohio (Vereinigte Staaten) ſtatt. Der
Doktor iſt ein reicher Junggeſelle und macht gern ſich und
anderen Lenten ein Vergnügen. So hatte er ſämmtliche
alten Leute aus den umliegenden Bezirken zu einer gemüth-
lichen Zuſammenkunft eingeladen, und nahezu 100 Männ-
lein und Weiblein im Alter von 80 b s 114 Jahren leiſteten
der Einladung Folge. Ehrengaſt war Frau Eliſabeth Beyer
aus Pale, Ohio, vie im Alter von 114 Jahren ſteht und
die von ihrem „Kleinſten“, dem 70 Jahre alten Farmer
William Beyer, in einer Kutſche nach dem 24 Meilen ent
f ruten Anweſen des Dr. Riece gefahren wurde. Frau
Priscilla Spooner, welche am 11, December 1783 das Licht
der Welt erblickte, war die Nächſtälteſte. Die alte Dame
erinnert ſich noch, daß ſie mit einem Trauerflor am Arme
der Prozeſſion zuſchaute, die im Jahre 1799 als Trau r
feier ſür George Waſhingtons Tod fiattfand. Dann kam
Frau Katherine Husler aus Germantownſhip, 111 Jahre
alt, Letitig Walker, 110 Jahre alt, 15 Perſonen im Alter
von 100 bis 108 Jahren, 20 von 90 bis 100 Jahren und
etwa 40 „junge L'ute“ im Alter von 80 bis 90 Jahren.
Das äſtefe Ehepaar waren William und Eliſabeth Ware
aus Palmos, 100 bezw. 101 Jahre alt. Das Tiſchgebet
und eine kleine Anrede hielt der 100 Jahre alte Paſtor
Johann Schäfer von Nord Benton, während der 97 Jahre
alte Dr. Gruwe von Alliance ein von ihm für die Ge
legenheit verfaßtes Gedicht vortrug. Unter den Gäſten be
fand ſich auch Frau Nancy Mac Kinley, die 100 Jahre
alte Mutter des bekannten Gouverneurs Mac Kinley.

(Eine drollige Szene) ſpielte ſich vor einem
Gerichtshofe in Moabit Berlin ab, Jn einer Straf-
ſache war ein Zeuge Namens Lieder geladen. Derſelte
wurde aufgerufen und der Vorſitzende redete ihn an;
„Lieder, Sie ſollen jetzt vereidigt werden Der Zeuge ver
ſtand aber wohl ſtatt „Lieder“ „Nieder“ und kniete vor
dem Zeugentiſch nieder. Er mußte erſt aufgefordert werden,
aufzuſtehen, um ſeinen Eid zu leiſten. Am Richtertiſche wie
im Auditorium vermochte man nur mit Mühe das Lachen
zu verbeißen. Dieſe kleine Epiſode bildet ein Seitenſtück
zu einer anderen, die ſich erſt kürzlich vor derſelben Straf
kammer und vor demſelben Vorſitzenden abſpielte. Der
Vorſitzende ſagte zu dem eintretenden Zeugen „Legen Sie
Hut und Stock auf den Tiſch und heben Sie die rechte
Hand auf! Der Zeuge hatte unr den Schlußſatz verſtan
den und blickte ſich anſcheinend rathlos um, wo er Hut und
Stock laſſen ſollte. Der Vorſitzende mußte dem verwirrten
Zeugen mehrere Male zurufen: „Auf den Tiſch! Auf
den Tiſchl“ Der Zeuge verſtand nun wieder falſch und
ſtieg mit den Beinen auf den Zeugentiſch herauf, Lächelnd
mußte ihm erſt der Vorſitzende klar machen, daß er den
Hut auf den Tiſch legen und ſich vor den Tiſch ſtellen ſoll

Merſe burger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „„Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 2. November.

Ein Abenteuer mit einem raſenden
Büffel) erzählt der Afrikareiſende Lieutenant Bronſart
von Schellendorf: „JIch hatte mich mit mehreren
Negern und einem Führer auf die Büffeljagd begeben und
es war m'r gelungen, mich ziemlich nahe an eine Herde
anzupirſchen. Das Stüch, das ich mir auserſehen hatte,
brach im Feuer zuſammen, wurde aber gleich wieder hoch
und mit der Herde flüchtig, um ſpäter auf's Neue nieder
zuſinken. Wätrend der Verfolgung gelang es mir, noch
einen Schuß cuf einen ſtarken Bullen anzubringen, der,
anſcheinend waidwund, mit den Hinterläufen zuſammen
brach. Die Hitze war ſo groß, daß man nicht ſicher zielen
konnte, denn in der glöhenden Luft ſchienen Viſir und Korn
zu zittera und zu flimmern. Aus dieſem Grunde mag
mein mit aller Ruhe abzegebener Fangſchuß fehlgegangen
ſein. Der Büſſel trollte noch ein Stück weiter und ver
ſchwand im hohen Graſe, weit ab von der Stelle, wo der
andere ſich ſchon lange nied cgethan hatte, Jch beſchloß zu
warten. Nach etwa zwei bis drei Stunden ging ich nach
jener Richturg hin, wo der zuerſt angeſchoſſene Büff l lag

er war verendet. Aus meiner Jägerfreude wurde ich
aber plötzlich durch wüthendes Schnauben hinter mir auf
g'ſchreckt, ich drehe mich um und ſtehe vor dem heranſtür-
menden Büffel, den ich weit ab an einer anderen Stelle
im Schweißdett glaubte. Mit der Kraft, die Todesoangſt
und Sch eck verleiht, ſprang ich mit einem Ricſenſatz halb
rückwärts zur Seite und exhebe das Gewehr, um mich durch
einen Schuß zu retten. Der Büffel iſt mir aber zu nahe,
ſteht dicht vor mir und ſenkt das Gehirn. J trete noch
einen Schritt zu ück, ſtolpere, gerade als jch gegen die breite
Stirn abdrück, falle und in demſelben Mowent fahle
ich den heißen Athem des Bullen, höre ſein Schnauben
unter mir. Das Gehörn ſchiebt fich zwiſchen me nen Beinen
hindurch unter meinen Rücken, ich fühle mich mit einem
jähen Ruck gehoben und fliege durch die Luft. Jch hatte
das Gefüh“, als ob ein greller Blitz meine Augeg, mein
Gebirn ducchfuhr, aber ſchon lag ich wieder am Boden
und zwei Schritt neben mir ſtampft der Bulle auf mich zu,
daß ich den Eſdboden unter mir zittern fühle. Erheben
kann ich mich nicht ſchnell genug, ich ſuche mich rückwärts
fortzuſchieben und will in der Verzweiflung nach dem Kopfe
des Büffels reten, deſſen Huf ſchon meine Hand geſtreift
hat, die heftig blutet. Jh glaubte nicht mehr an meine
Rettung, da macht der Bulle plötzlich Kehrt und trabt, hin
ten immer einknickeud, der Stelle zu, an der er vorhin ge
lezem. Jetzt galt's Mein Schuß, den ich ihm jetzt nach
ſandte, ſaß hinter dem Gehörn im Hals und mit dumpfem
Gebrüll ſank das gewaltige Thier in ſich zuſammen. Aber
auch ich wurde ohnmächtig, denn er hatte mir, als er mich
in die Luft fandte, eine lange Wunde am Oberſchenkel bei
gebracht, zu deren Heilung ich wohl ein Bierteijahr ge
braucht habe.“

Ein Maſſenausbruch von CLorrectio-
nären.) Säm mtliche Jnſaſſen der San ViguelB ſſerungk
auftalt in Valencia haben einen Fluchtverſuch unter
uommen. Sie durchbrachen die Eitterſtäbe an den Fenſtern
des Arbeitsſaales, kletterten zur Thurmſpitze der an zrenzend en
Anſtaltskirche hinauf und ließen ſich mittels eines Seiles
auf's Feld hinunter. Drei Sträflingen gelang die Flucht.
Dem vierten aber riß das Seil und er fiel aus beträcht-
licher Höhe in die Tiefe, gerade neben die Schildwache.
Hierdurch wurde die Flucht aller noch übrigen Sträflinge
vereitelt.

Selbſtmordverſuch einer Dame) Durch
einen Sturz aus dem Fenſter ſuchte ſich Dienſtag Nach
mittag eine bejahrte Dame in Berlin die Gattin eines
Regierungsbaumeiſters P., aus der Nähe von
Hamburg, die ſich bei ihrem Schwiegerſohn in einem Hotel
Unter den Linden au'hielt, das Leben zu nehmen. Sie
ſtürzte ſich in einem ſchweren Bnfalle ihres Leidens aus
dem erſten Stockwerke auf den Bürgerſteig hinab. Einem
Vorübergehenden ſtürzte ſie gerade auf die Schultern, daun
nach vorn und ſchlug im Fallen noch einen zweiten Mann
nieder Obwohl dadurch die Wucht des Sturzes be
deutend abgeſchwächt wurde, ſo trug die Dame, die vom
Krankenwagen in eine Heilanſtalt gebracht wurde, doch ſehr
ſchwere, anſcheinend lebensgefährliche Verletzungen davon.

Die vielgenannte Onczy'ſche Damen
kapelle) wurde polizeilich aufgelöſt. Die Mitglieder
werden durch das öſterreichiſche Conſulat zu Hamburg in
ihre Heimath befördert.

(Ent wichen) ſind aus der Strafanſtalt Rends
burg Nachts zwei ſchwere Verbrecher. Trotz ſofortiger
Verfolgung und mehrerer auf die Fliehenden abgegebenen
Schüſſe entkamen dieſe in der Dunkelh it.

Große SGaserploſion in London.) Jn
Church Court Nr. 14 fand Dienſtag Abend eine heftige
Gasexploſion ſtatt. Das Haus wurde total zerftört. Zahl
reiche Perſonen ſind unter den Trümmern begraben, Bis
jetzt wurden über zwanzig Menſchen zu Tage gefördert, von
denen ſieben ihrer Verletzungen wegen ins Hoſpital geſchafft
werden mußteu, Eine einſtürzende Mauer kegrubd zehn
mit dem Rettungswerk beſchäftigte Feuerwehrleute unter
ſich, einen von ihnen ſchwer verletzend. Die Trümmer
brennen noch. Während des Rettungswerkes fand in dem
Nachkarhauſe eine zweite Exploſion ſtatt, welche gleichfalls
zerſtörend wirlte. Zahlreiche Feuerwehrleute wurden ver
letzt. Es heriſcht eine enorme Aufregung. Die Perſonen,
welche vermißt werden, ſind vermuthlich total verbraunt.
Jm Ganzen ſind vier Perſonen todt und gegen
vierzig verletzt, eine Anzahl darunter lebensgefährlich.
Das Hauptgasrohr, dem man zuerſt nicht beikommen konnte,
iſt jetzt abgeſtellt.

(Entſetzlicher Unglücksfall) Aus Pittsburg
ſchreibt man Jn den „American Jron Works“ von Jones
und Laughlin zu Fraukstown ftürzte, während die Leute
bei der Arbeit waren, ein Schmelzofen um und acht
Tonnen geſchmolzenen Metalles ergoſſen ſich
in glühendem Strome in die darunter liegende Vertiefung,
in welcher über 20 Arbeiter beſchäftigt waren. Von
Metall übergoſſen, ſtoben die Unglüdlichen, laut aufſchreiend
ver Schmerzen, ansenander mehrere von ihnen waren
gräßlich zugerichtet, das glühende Metall war dem Aermſten
bis auf die Knochen eingebrannt.

(Keſſelexploſion) Mittwoch Nachmittag platzte
in Schwäbiſch-Gmünd mit einem gewaltizen Knalle
ein großer Dampfkeſſel in dem neuen Waſſerwerke
Drei Arbeiter wurden völlig zerſchmettert, einer wurde in
den Waſſerſchacht geſchleudert und getödtet, drei Arbeiter
wurden ſchwer, zw'i leicht verletzt. Unter den Todten be
finden ſich die Ronteure Erbéleben aus Magdeburg,
Kröges aus Dortmund und Müller aus Görlitz.

(Ein gräßlicher Fall von Blutrache) ſpielte
ſich, wie aus Prag gemeldet wird, in einem Walde des
Pilſener Bezirks ab. Jm Zigeunerlager geriethen zwei
Zigeuner wegen einer Zigeunerin in Streit, der damit
endete, daß der Stärkere der Beiden ſeinen Rivalen durch
einen Meſſerſtich in die Bruſt tödtete. Als die Zigeunerin,
die dem Duell kaltblütig beigewohnt hatte, ſah, daß der
Getroffene todt niederſank, ſchoß ſie dem Sieger eine
Revolverkugel durch den Kopf. Beide Leichen wurden im
Walde aufgefundeu,

(Revolverattent at.) Aus Rom wird berichtet:
Als ſich Graf Chiaſſi, ein bekanntes Mitglied der klerikalen
Partei, zur Meſſe in die Kirche St. Nicola begab und eben
viedergekniet war, feuerte ein Jndividium auf ihn zwei
Schüſſe ab. Der Graf iſt ſchwer verletzt. Der Attentäter
iſt ein entlaſſener Diener.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan) Sonn

abend. Ein Rabenvater, Schwank in 3 Akten. Vorher:
Ehrenſchulden, Trauerſpiel in 1 Alt,

Leipziger Stadttheater. (Spielplan Neues
Th'ater. Sonnabend Waldleute. Schauſpiel in 4 Feten.
Anfang 7 Uhr. Altes Theoter Spielplan Sonn
afend Der Oberſteiger. Anfang 8 Uhr.

Für das Fleneburger Stadttheater hat der
Kaiſer eine Jahieeſubvention vn 300 M. bewilligt.

Heer und Marine.
Dem Präſidium des landwirthſchaftlichen

Vereims fü- Rheinpreußen iſt von der Jntendantur
des 8. Armeck.rps ein Schreiken zugegangen. Es geht
darn s hervor, daß die Produzenten es ablehnen,
mit den Proviantämtern in Veikindung zu treten
weil ihnen die Leferungsbedingungen zu ſcharf erſcheinen.
Die Jntendetur keſtreitt letzteres ſelkſiverſtändlich darf
im Tllgemeinen nur magazinmäßige Waare zur Einl'eferung
kommen, doch l ſſen es die Militärbehörden an Esztzezen-
kommen gegen die Landwirthe nicht feblen,

Für unſere Marine wid eine hobkwechtige
Verärdunng in dr Handhabung des Steuers
gerlan“. Man beakbſibtigt an die Stelle der Steuerung
mit dec Hind die elektromotoriſche Kraft zu ſetzen doch
wird dae Steuer ſo eingerichtet ſein daß für den Foll eines
Verſagense des eleltriſcheu Motors die Mannſcheften in der
gewohnten Art das Steuer bedienen können.

Todesfälle.
Nach einer telegraphiſchen Weldung aus Dieden

bofen iſt dort ſo ben der Reichetagkafgeordnete Pfarrir
Neumann geſterben. Neumann gehölte den Protefllern
an und vertrat den Kreis Bolchen-Diedenhofen.

Vereine und Verſammlungen.
Ein ſozialwiſſenſchaftlicher Studenten

verein hat ſich vor einigen Tazen in Berlin gebildet
und iſt vom Reetor Wagver genehmigt worden. Von
dem Vorgänger im Rktorat, Prof. Pfleiderer, war ſolcher
Verein bekenvtlich nicht genebmigt worden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Frauen verein für Krankenpflege in

den Kolonien wird Anfang November pwei Pflegeſäweſtern
nach Tanga (Oftafrika) ſchicken wo Dr. Plehn ein Hoſ
pital errichten wird.

Eine ſtändige Schul bygiene-Kom miſſion hat
ſich in Berlin ans hervorragenden Schulmännern und
Aerzten gebildet, welke alle auf das geiſtige und leibliche
Wod'befiaden der Schulkinder bezügzliche Fragen erörtern
will. Auch mit der Frage der Kurpfaſcherei will ſich die
Kommiſſion eingehend beſchäftigen.

Gerichtsverhandlungen.
Ein achtziz jähriges Mütterchenu, die

Arbeiteresehefeau K., ſchlepp'e fich neulich unter Hilfe ihres
zehn Jahre jüngeren Ezemannes in den Anklajeraum des
Berliner Schöffengerichts. Die bis dahin undeſcholtene
Sreiſin hatte eins Tages auf dem Markt eine Taſſe
zum Werthe von zehn Pfennig entwendet.
Mit Müte griang es dem Vorſitzenden, fich der halb tauben
Frau verſtändlich zu machen. Sie räumte die That ein.
Der Staatsauwalt bdeantragte einen Teg Gefängniß der
Gerichtshof nahm aber zu Gunſten der Aungeklazten an
daß ſie durch das Alter ſchon dermaßen geſchwächt ſei, daß
ſie für die Tat nicht verantwortlich gemacht werden könne.
Sie wurde freigeſprochen.

Der prakiiſche Arzt Schachtleitner in München
wurde wegen fahrläſſizen Eides zu 40 Tagen Gefängniß
veruſtheilt, weil ex einen Rekruten unter fälſchliven Angaben
vom Militärdienſte befreite,

Vor dem Landgerichte in Altona gelangte Donnerk
tag die Angelegenheit des Jnſpectors Kroll der in etwa
10 Jahren 48 424 Mk. und zwar im litzten Jahr in amt
licher Eigenſchaft, unterſchlagen hat, zur Verhandlung. Das
Urtheil lautete auf 3 Jahre Sefängniß,

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 3. November predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr: Draceenus Bit
horn. Abends 5 Uhr Prediger Beruhak. Vormittage
112 Uhr: Kiudergottesdienft. Superintendent Martins.

Stadt. Vormittats 10 Uhr Diagconns Sdhollmeyer.
abends 5 Uhr Paſtor Wertzer. Abends 8 Uhr Jüuglings
verein

Altenburg. Vorm: 10 Uhr Paſter Delink nach dem
Gottesdienſt Beichte und Abendmahl. Vorm: 11 Uhr
Kinderget!esdienß.

Nenmarkt. Vormittags 10 Uhr Candidat Stolze,

Marktberichte.
Halle, 31. October (Preiſe mit AutſHluß der

Maklerge ühr per 1000 Kilo nette.) Weizen feſt 138
bis 145, feinſter märkiſcher über Notiz, Rouhweizen 136
bis 141. Reggen feſt 127-- 131. Gerſte ruhig. Braugerfe
140 160, feinſte bis 172. Futter-Gerſte 115--122 Hafer
feſt 124 132, Mais amerik. mired 111 113
Douan- Mais 117 138. Raps Rübſen
Erbſen Viktoria 14 153. Preiſe ver 190 Kilo
netto) Kümmel ausſchl. Sack 54 56. Stärke incl. Faß
von 100 Kilozeamm Jnhalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef 35,00--37,0, bei knarpen,
Vorräthen, nach Qual. bezahlt. Maisſtärke 29--32. Linſen
16 bis 32. Boſnen 22 24 Kleeſaaten: Roihklee 70 78
——86, Weißklee 83 92 110, Gelok ee 22 26, Eſperſette
22 24. Weizenmehl 00 krutto einſchließtich Sack 22,00
23. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl. Sack 13,50 20,00,
Diokn bleu 29,00 30,90. Futterartikel gefragt. Futtermehl
12,00 13,00 Roggenkleie 8,50--9,00. Weizeuſchaalen 7,00
8,00, Weizengriestleie 7,50 8,0) Malzkeime, helle, 8,00
8,50, dunkle 7.00 7,50 Oelkuchen 8,75——9,0 Malz 25,50
27,50, Rütöl 45,0 Petroleum 22,50. feſt, Solaröl 0,s28
12,50 Spiritus per 10 e 00 Liter flill. Kartoffel mit 50
Wik. Verbreuchsabgabe do mit 790 Mk. Veroraucht
abgabe 33,20 Mk. Rüben

Wetterbericht des Kreisblatte.
Vo ausſichtliches Wetter am 2. Nov mber:
Meiſttrockenes, theils heiteres, theils

wolkiges Wetter, Nagits vielfach Froſt,
bei Tage mil de

Letzte Telegramme.
Sofia, 1. Nov, Die Thronrede zur Er-

öffnung der Sokranje hedt die guten Be-
ziehungen zu allen Mächten hervor; die
freundliche Aufnahme der Kranzdeputation bei
dem Zaren ſei eine Bürgſchaft dafür, daß bei
Ausdauer und Geduld ſich das Verhältuiß zu
Rußland immer mehr beſſern werde, bis zu dem
Grade, wie es zum berderſeitigen Wohle an
gemeſſen ſei.

London, 1. Novbr, Depeſchen aus Shang-
hai melden, daß zwiſchen Rußland und
Japan ein friedliches Abkommen betreffs
Koreas ſtattgefunden hat.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Rellame und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommſen. Beide in Merſeburg.



Nummer 258. 1895. Merſeburger Kreisblatt nebſt Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Sonnabend, den 2. November.

94. Leipzigerstrasse 94.
360 grosso

Bekanntmchung.
Montag, den A. November

er. morgens 10 Uhr, ſollen am
Gotthardtsttich- v ars

u 2 iStück Pappeln
meiſtbietend verkauft werden.

Bedingungen im Termin, [4173
J. Auftr.: Giske, Chauſſee-Aufſeher.

Zwangsverſteigerung.
WMontag, den 4. November

er. Vormittags 11 Uhr werde
ich in Göhren tei Zöſchen

41 Fahrrad, 1 Bettſtelle mit
Matratze, 1 Sack Zucker, 360
verſch. Latten, 1 Block Eiche, 21
getäfelteFußbodenbretter, 44
Stck. Fußleiſten, 40 verſch. Bret-
ter, 1 Hausthär, 8 Thür-
rahmen, 1 Langſäge, 1Schleif-
ſtein, 1 zweirädrigen Wagen
und 400 Mauerſteine

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Verſammlung in der Emmerich-
ſchen Gaſtwirthſchaft zu Zöſchen.

Merſeburg, den 31. October 1895.
4170) Meyer, Gerichtevollzieher.

Mobiliar-Auction.
Sonnabend, den 2. Novbr. er.
von Vormittags 9 Uhr an ſollen
im Casinmo vor dem Sigxti hore weg-

zugshalber: (41461 Schreibſecretair, 1 Sopha, 1 Lehn-
ſtuhl, 1 Glasſerrante, 1 Wäſche-
ſchrank, 1 Küchenſchrank, Bettſtellen,
1 franzöſiſches Billard, 1 gut erhal-
tene Schuhma e. nähmaſchine, 1 Eie
ſchrank, ca. 50 Flaſchen Weißwein,
30 Pfo. Packete guter ſchwarzer Thee,
1Faßregal, Ladentiſche, 1 Eichhörnchen-
bauer, 3 Stück Eichhörnchen, 1 Lad
taube, 1 Parthie Brennholz, ſowie 1
Parthie Mäntel, ca. 2000 Stück gute
Cigarren und dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert

werden.
Merſeburg, den 29. October 1895.

Carl Rindfleisch,
vereid, Auct.-Com. u. GerichtsTaxator.

Guts- Verkauf.
Das früher Liebert'ſche Gut zu

Schladebach bei Kötſchau, jetzt dem
Zimmermeiſter O. Hoffmann gehörig,
beſtehend aus 100 Morgen gutem Feld
und Wieſen, ſoll mit lebendem u. todten
Jnventar, guten Gebäuden Futtervor
räthen, unter günſtigen Beding. baldigſt
verkauft werden. Näheres durch meinen
Bevollmächtigten im Gute, [5866

Für Handelsleute od. Vieh
händler mit Pferden iſt in Deuditz
Nr. 48 ohne Jnventar, ein

e kleines Gut
mit 1 Morgen Feld, ſchöne Ställe und
Scheunen, gr. Obſt- und Gemüſezarten
für 8500 Mk. ſof. od. ſpäter zu ver-
kauſen. Unterb, verbeten. 4162

Schön eingerichtete Fleiſcherei ſof.
zu verpachten. Off. unter W. 7242 an
die Kreiéblatt- Expedition erbeten.

Cautionsfähiger Wirth
ſucht Bierpacht. Offert. unter H.
188 an Haaſenſtein u. Vogler, A. G.,

Eisleben, /5865
Deutſchland

Jlluſtr. Familien Kalender
ſür das deutſche Volk

80 Seiten ſtark, ſolide geſchmackvolle Aus

führung mit Kalendarium, Tabellen, Er
zählungen, Humoresken, Jlluſtrationen c
auf das Jahr

ma 1896 Tiſt pro S tü ür
10 Pfennig.

ſolange der Vorrath reicht
in der

Rreisblatt- Expedition
zu haben.

VerKaufshäuser in den ersten
deutschen Städten.

3
Vorſchuß Verein zu Merſebug, E.

mit beſchränkter Haftpflicht.
Rechnungsabſchluß pro Monat Oetober 189.

Einnahme. 5 Ausgabe. C 4Kaſſenbeſtand v. MonatsSept un Vorſchüſſe 282557 31
Rückzahlg. a. gegeb. Vorſchüſſe 330642 99 Zurückgezahlte Anlehen 21795 30

Vorſchuß Zinſen 576150] Sezahlte Zinſen 29 57Vereinskapital v. Mitgliedern 1150 33 Zurückgezahltes Vereinskapital D

Reſervefſon d. 18 Verwaltungskoſten 784 64
Aufzenommene Anlehen 38473 65] JncaſſoConto 833 88
Jncaſſo-Conto 33395 Siro-Conto Berlin. 1423 95
GiroConto-- Berlin. 951491 Laufende Rechnung Berlin 3008 10
Laufende Rechnung Berlin 3471 90] Bank-Conto 75595 10
Bank-Conto 550970 Conto für Verſchiedene 250105
Conto für Verſchiedene 174849 Summe I59777750

Summa 1599970 Mithin Beſtand 16721 13
4175] J. Bichtler. V. G. DBärr. E. Martung.

In ganz Deutschland annerkannt als

c e

wennS e Vederall Läuſſch v. M. 1.20 Ko. an aufwärts,
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Allgemeine Renten- Anſtalt
Gegründet 1833. 31 Stuttgart. Reorganiſirt 1855.

ersleherungs- Lebens--, Rapikal- und Moszer-
Rentenverſicherungs- geſellſchaft en

p auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Weh
c Kgi. Württ. Staatsregierung. ca ö M h

Wer für ſich und ſeine Hinterbliebenen aufs Beſte ſorgen will, der verſichere
ſein Leben bei obiger Anſtalt, bei welcher er die niederſten Prämien bezahlt
und ſchon nach drei Jahren Dividende (zur Zeit 300/ der einfachen Prämie) erhält.

Auch ſehr günſtige Rentenverſicherungen werden abgeſchloſſen.

nene c

Nähere Auskunft, Proſpecte u. Antrazsformulare koſtenfrei bei den Vertretern
in Hornburg b. Schladen: Grünewald, Kaufm, Ortrand:

Max Gioernandlt, Lehrer,

Der Bazar.
e

o de und Handarbeit.
Preis vierteljährlich 9 Mark 60 Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Modep

alten ildungen,24 Supplemente mit
circa I00 n
muſtern u. Beſchrei-

an g. Se e unge
teſte Hand kann danach ein
guiſitendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder
34 Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
Jählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom I. Januar ab:
Z4 Unterhaltungs-Beiblätter zu den
Moden-Nummern.
Tlle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen; erſtere liefernHrorr- Nummern Kratis ebenſo die Verlagshand

lung Berlin W. Wilhelniſtr. 48/47. e
Alle 8 Tage erſcheint eine Kummer.

Kein Huſten mehr!
Bei Huften, Heiſerkeit, Hals u.

Bruſtbeſchwerden, Verſchleimung u.
Athemnoth ſind die in jedem deutſchen
Haus alt bekannten

Carl toholgeſen 3wiebelbonbon
das wirkſamſte und beſte Genußmittel.
Jn Beuteln zu 30 und 50 Pfg. bei

A. B. Sauerbrey,
4176 Oberburgſtraße 7.

Dienst-Cautionen

m baar

Ausſtellung

a

d

wieder auf das Reichhaltigſte ſortirt.

Turch den Eingang re Izender
enheiten iſt meine

im Rathekeller
Jch mache hiermit beſonders darauf

ufmerkſam, da dieſelbe

nur noch wenige Tage
auert. Hochachtend! 14178

G. BBFennGät.

e

e

Fr. Schreiber“s Conditor,

Germaniseh. Fischhandlung.

Schellfiſch, Schollen, Cabeljau,

B. und Haſen.
4182)

Einzelnen empfiehlt

5788] W. Fiedler, Räpitz.
verkaufen,

P Friſch auf Eis

Zander, Räucherwaaren,
Fiſchwaaren,

ff. Caviar u. Nauchlachs,
Apfelfinen

mpf ehlt [4181W. Krähmer.
Saure Sahne,

täglich frimpfiehlt glich friſch, (3231

Friſch eingetroffen:

fette Gänſe, Enten

F. Grunow.Speiſekartoffeln im Ganzen u.
4155

Hertel, Saal ſtraße.

villigsto und reellste Bezugsquelle

Confection
Wüüne Er Gen vemne VEäcdlchen,
Ich bitte die Preise in den Auslagen zu beachten.

II

Wegwitz Nr. 12.

Ein großer Ziegenbock ſteht zu

verkaufen. 5513Lauchſtädt, Strohhof 1i4.

Ein paar Läuferſchweine ſind

zu rerkaufen. 5036Dörſtewitz Nr 12b,

Winter-Aepfel
in reichlicher Auswahl verkauft billig.
5707] Hugo Fuchs, Lauhſtädt.

2000 Ctr. beſtes Wieſenhen hat
zu verkaufen. [5511Rittergut BurgLiebenau bei Döllnitz

Ca. 10000 Ctr. neues Wie
ſen und kleereiches Feldheu hat
billigſt abzugeben Nittergut Zöſchen,
(Merſeb. Leipz. Chauſſe-). Poſt und

Telephon. (55108MorgenNübenkraut
am Oetzſcher Wege verkauſt [5789

Kretzſchmar in Kaurrn,

Rübenkraut
pro Morgen 6 Mark hat abzugeben
5151] Waltber Hochheim, Strößen.

Suche eine gebrauchte, leichte

offene Droſchke
und eine leichte Halbchaiſe zu
kaufen. Off. an G. Sommer,
Weißenfels, Cubaſtraße. [6077

Ein Pianino wird zu kaufen
geſucht. Off. mit Preis unter A, B.
5701 in der Merſeburger Kreisblatt-
Expedition niederzulegen.

Eine noch gut erhaltene WPrim-
zither wird zu kaufen geſucht. Off
unter „Zither“ mit Preisangabe in der
Kreisblatt-Exped, niederzulegen.

Ein Regal, ca. 2 m hoch und
125 m breit, wird zu kaufen geſucht.
Off. mit Preis unter P, 757 in der
Me t j eb. K reisblattE xped. niederzulegen.

Gebr. Kleiderſchrank wird
gekauft. Off. unter „K. L 75“ in der
Merſeb. Kreieblatt-Exped, niederzulegen.

Merſeburger Kreisblatt Exoedition erb.
Ein gebr. Füll-Regulier- Ofen

wird zu kaufen geſucht. Offerten unt.
H. 749 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

Münzſammlung
(ea 700 Stück) zu verkaufen.
6079) Friedrichſtraße 9.

Eine gute Concertzither iſt
preiswerth zu verkaufen. [4151

Sreiteſtr, 3, 2 Tr.
Eine herrſchaftl. Wohnung

mit Gartenbenutzung Carlſtraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
Eine freundlich gut möblirte

Gareonwohnung, eventl. mit
Klavierbenutzung, iſt zu ver-
miethen und I. Novemb. oder

4153

zum 1. Jan. in freundl. Lage der Stadt
eine Wohnung, enthaltend 2 bis 3
Stuben, 2 Kammern, Küche u, ſonſt.
Zubchör. Off. mit Preisangabe unter
H. 785 in der Kreisblatt Expedition
niederzulegen,

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,

2585] Weißenfelſerſtraße 2. I,
Ein Logis beſt. 2 St., 2 K., Küche

Waſſerl.,Bod., Keller, Torfgelaß ſof. z verm,

u. 1, Jan. zu bez, Preis 60 Thaler.
4097] Unteraltenburg 50, 1 Tr.

Därme zum Hauesſchlachten verkauft

Ein Läuferſchwein ſteht zu
Zöbigker Nr. 6, (5613

Zum Reufjahr 1896 geſucht
Wohnung von 6--7 Zimmern, Off.

mit Preisang. unt. „Wohnung 3980“
an die KreisblattExpedition,

J Kuh mit dem Kalbee ſt ht zu verkaufen. [4128 Freie J. Ver-kurneriſche JF einigung.
Sonntag, den 3. d. Mts.,

Parthie: Burgliebenau-Döllnitz-
Ammendorf. Sammelplatz: Water-
loobrücke 2 Uhr Nachmittags. [4157

Stenographie!
Wer ertheilt Unterricht nach Stolje

ſchen Syſtem Wie tteuer iſt der
Curſus? Offert. unter „Stenographie“
in der Merſeburger Kreisblatt Expedition
niederzulegen.

T Arbeiter werden noch ange
nommen. 15612Zuckerfabrik Körbisdorf.
Ein Schmiedegeſelle kann ſo.
in Arbeit treten. [6076Eberling, Schmiedemeiſter, Nebr a.

LehrlingsGeſuch.
Inger Mann mit Zeugnu. z. Einfj.

Dienſt findet April Stell. in hieſigem
Bankgeſchäft als Lehrling.

Offerten unter H, 880 in der Kreis
blatt Expedition niederzulegen.

Schreiberlehrling gegen wöch.
Vergütung geſucht. Selbſigeſchr. Off.
unter B. 758a in der Merſeb. Kreis
blatt- Expedition niederzulegen.

Für mein Stabeiſen- u. Eiſen
kurzwaarengeſchäft ſuche zu Oſtern

einen Lehrling. (4137
C. V. Meister.

Für das Contor eines hieſigen Fa-
brikgeſchäftes wird ein mit den nöthigen
Schulkenntniſſen verſehenec junger Mann

als Lehrling geſucht. Offerten
unter A. B, 750 in der KreisblattEx-
pedition niederzulegen.

Verheirath. herrſchaftl. Gärtner
23 Jahre alt, in allen Fächern der
Gärtnerei erfahren, ſucht per bald od.
ſpäter dauernde Stellung. Gefl. Off.
an Wülh. Götze, Schönebeck
a/E, Stromſtraße 1 erbeten. [5864

Einen ordentl. Kutscher ſucht
per ſofort oder 1. Jan. 1896.
5862)] Domäne Cueulan bei Köſen.

Empfehle mich den geehrten Herr-
ſchaften bei vorkommenden Feſtlichkeiten

zum Servieren. [4150
C. Steinhauer, Diener, Hälterſtr. 19,

7 r SKöchinnen
welche gut bürgerlich kochen können, ſowie
tüchtige Stuben u. Hausmädchen
finden für ſof. u. ſpät. angenehme Stellung
durch Wwe. B. Kaſſel, Johannesſtr. 2.

Ein jüngeres Dienſtmädchen
zum 1. Januar 1896 nach Auswärts
geſucht. Zu erfragen bei 15787
Dr. Seyerlen, Dürrrenberg.
Junges Mädchen aus guter

Familie, in Haus und allen weiblichen
Handarbeiten erfahren, ſucht Stellung
als Stütze der Hausfrau bei kinder
loſen Leuten oder eiazelner Dame unter
ſehr beſche denen Anſprüchen, bei uur
guter und li-bevoller Behandlung. Kleine
Stadt event. Pfarrhaus wird bevor
zugt. Gefl. Offerten unter A. W. 19
poſtlagernd Buttſtädt S, W. [5016

Eine Aufwartung ſucht als
ſolche od. Wartefrau bei Kranken Stellung.

4127] Schreiberſtraße 1. I.
Reelles Heirathsgeſuch!
Junger Kaufmann (26 J.) wünſcht

mit einer jungen gebildeten Dame im
Alter von 18—-23 J. behufs Verhei-
rakhung in Verkehr zu treten. [6077

Nur ernſt gemeinte Offerten mit Pho-
thographie unter P. W. 28 poſtlagernd
Halle a S. Poſtamt I erbeten.

1 ſchwarz weißer Jagdhund

zugelaufen, 4179Schkopau 46.

Fr.
Sonntag, den 3. und Montag,

den 4. November er. ladet zur
Riürmess ([4180

freundlichſt ein F. Heyer.
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